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Generalversammlung der l. L. P. O. vom 6. März: 1949. 
S·ie fand um drei Uhr nachmittags im « Cafe d es Casemattes » in 

Luxemburg statt. N.ach einem warmen Willkommengruß spricht der Prä­
sident, H err Rene Kayser, .über das Programm des Vereines. Er berührt 
die Fragen der Winterfütterung, der Reservate, der Vogelwarten und der 
Vortragsredn er. 

Der Sekretär H err H erwi Rinnen g ibt Bericht über die Tätigkeit des 
Vererines im vergangenen Jahre : 7 Vorstandssitzungen, Gründung einer 
neuen Ortsgruppe, Herausgabe eines zwe,imonatigen Vereinsonganes, Kon­
ferenzen in einer AJ:;i.zah l Ortschaften, Beteiligung an der Kleingartenbau­
ausstellung in Dieki rch, Ausbau der internationalen Beziehungen, Erwei­
terung der Vereinsbibliothek, Absatz einer größern Anzahl von , Nist­
kästchen, Mitarbeit an de1· Enquete über E ulengewöll e, Besuch zweier Vor­
standsmitglieder eines ornithologischen K:ursuses in der Schweiz, Betei­
ligung am internationalen Kongreß für Naturschutz. - Die Diskussion 
ist sehr rege. Ein Sprecher ford ert, daß in Zukunft VorstandsmitgJieder 
der L. L. P. 0. den Verein auf internationalen K ongressen vertreten, da 
daseLbst Fragen von eminenter Wichtigkeit behandelt und geg·ebenfalls der 
Naturschutzbewegun g neue Richtungen gegeben werden Jronnen. (Beweis 
die bedauerliche Umänderung auf dem international en Vogelschutzkongreß 
von «Protection» in «Preservation»). Ein Mit1glied wünscht, daß in Bälde 
das naturhisto1·ische Museum in Luxemburg wieder er!Öffn et werde. Ein 
anderes fordert eine größere Anzahl Konferenzen. Zum Schluß t eilt der 
Sekretär mit, daß nach langen Verhandlungen die Herausgabe des geplan­
t en illust?-ierten Taschenbuches bevorst ehe. - H err Einsweriler, Kassierer, 
spricht über die finanzielle Gestion. Danach beliefen 1948 die Einnahmen 
der L. L. P. 0. sich · auf 60.931,10 Franken, die Ausgaben auf 38.536,25 
Franken. E s verbleiben somit 22.394,85 Franken. Als Vermögenswert hin: 
zuzµrechnen s ind: a) di e Ver einsbibliothek, b) N istkästchen im Wert e.von 
3.320,- F r.anken und c) von der L. L. P . 0. herau sgegebene und noch zu 
ver kaufende Bücher im W1erte von 27.000.- Franken. Eine rege Diskus­
sion entsteht über die Eröffnung neuer Einnahm equellen. Ein Antrag, 
zwecks Anschaffurig eines Filnwppwrates eine Subskription im Organ zu 
eröffnen, wil•d angenommen. Dem Kassierer wird einstimmig Decharge er­
teilt. Zu Kassy3nrevisoren fü r 1949 werden die H errn Molling-Bettemburg 
und T hill-Esch-Alzette ernannt. - Verschiedene Paragraphen der Satzun­
gen, werden umgeändert urtd daran anschJ.ießend die Ernennung von Kan­
tonaldelegierten beschlossen. Bis zu di eser Verwirkl:chung werden die Vor-
5tandswahlen ausgesetzt. Zwei vcikante V 01-s tancl8Jicsten werdep dur ch die 
Herren Blasius-Ros:nort un d Stephany-W ellen stein besetzt. Nach E rlc­
digung der gesetzlichen Fo rmalitäten werden d ie Statuten in ihrer Ge­
samtheit im Vereinsorgan veröffentVicht. - Schluß der Sitzung um sechs 
Uhr. Der Sekret är, H en?"i Rinnen. 
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fü hrte ih r äußerst nützliches D"asein bis - ja, bis ein hiesiger Handwer­
ker sie mit einem Brette in einem Neubau, totschlug. 

Kommentar überflüssi,g. 
Krieps, Bettemburg. 

V. Die Amsel ist anpassungsfähig. 
Bei der Nistkastenkontrolle im Garten Neumann Luxemburg mußte 

ich die befremdende Tatsache fe ststellen, daß die Amsel trotz genügender 
Gelegenheit in Gebüsch und Trausch auf einem freili e,genden Balken ih r 
Nest hingesetzt hatte. Diese r Balken liegt unter dem vorspringenden Dach 
der Veranda, und der daz,wischenliegende Raum ist etwa 20 cm. Das. 
Weibchen flog nicht ab, als ich kontrollieren wollte. Ich ließ es ungestört. 

Ein anderes N est befand sich in einem M,ansardezimmer . Als man 
nun das Fenster schloß, ohne daß man eine Ahnung von dem Vorhanden-. 
sein dieses Nestes hatte und nach einigen Ta.gen wieder einmal im Zim­
mer nachsah, fand man drei verhungerte juv. auf; drei andere kamen 
mit dem Leben davon. 

Nachträglich erfuhr ich, daß die Amsel schon seit drei J ahren dort 
nistete. 

VI. Randbemerkungen zum Ausflug des Escher Vogelschutzvereines. 
Eine Fußtour des diesjährigen Ausflugs führte am vergangenen 31. 

J uli eine Schar E scher Vogel- und Naturfreunde durch das bekannte 
Hallerbachta l nach Befort . Der Hallerbach mit seiner Umgebung kann 
wohl mit Recht als der idyllischste Teil der sogenannten Luxembur,ger 
Schweiz bet rachtet werden. Mächtige F elsblöcke der eigenartigsten For ­
men liegen hier zerstreut im Tal und am Hang umher. Es sind dies 
Steinmassen, welche sich in grauer Vorzeit durch irgendwelche Natur­
gewalten von den, die Talhöhen bekrönenden F elsen ,gelöst haben. Das 
kristaUkla re Wasse1', in welchem die F orelle sich heimisch fühlt, fließt in 
zahlreichen Krümmungen und Windungen zwischen einer Menge dieser 
Steinmassen hindurch und bildet niedliche Fälle und Tümpel. Schöne Bu­
chen, Eichen und Fichten bekrönen di eses liebliche, einladende Tal mit 
seinem ewig murmelnden und schäumenden Bach. 

In dieser urwüchsigen, an wilder Schönheit so reich gesegneten Hei­
matnatur machen sich bedauerlicherweise aber auch schon die S,puren so­
genannt.er «Verschönerung», gleich störenden Fremdkör pern, bemerkbar. 

Vor kurzem sind in diesem Waldidyll neuzeitliche eise rne Ruhebänke 
aufgestellt worden, wo doch hier wie überall im Walde, nur die schlichte, 
primitiv gezimmerte Holzbank aus Rundstangen in Frage kommen dürfte. 
In der Umgebung dieser Bänke lagen auch schon F ettpapier, Eier- und 
Orangeschalen, diese üblen, nie fehlenden Begleiterscheinungen bei Ruhe­
bänken. - Dort, wo sich Pfützen über dem Wanderpfad ergossen haben, 
hat man diese mit einem Betonboden überbrückt, anstatt solche Stellen 
einfach mit natürlichen Steinen zu belegen. - Besonders naturwidrig wur­
de es empfunden, daß -ein großer eiserner !-Träger dazu verwandt wurde, 
einen Wasserarm hindurchzuführen, wo doch unter a llen Umständen Eisen 
im Walde vermieden werden müßte. Einen schlechten Eindruck machten 
auch verrostete Blechbehälter, bodenlose Eimer und _dergleichen Unrat 
mehr, welche zerstreut umherlagen und vermuten ließen, daß eine mensch­
liche Siedlung nicht mehr weit entfernt sei. 

Wie aus Vorstehendem h ervorgeht, ist unser vielgerühmter Haller­
bach im Begriff, durch naturfremde Zutaten verschandelt zu werden. Den 
maßgebenden Stellen, sowie allen, die es angeht, sei hi ermit ans Herz ge­
legt, darüber zu 'Wachen, daß diese Verschandelung nicht noch wei t er um 
sich greife. 

Wenn ein Verschönerungsverein in Befort oder in der Umgegend be­
stehen sollte, so würde · er hier ein dankbares Betätigungsfeld finden, um 
die' eben· geschilderten Mißstände zu beheben. - P. Thill. 


	194914232
	194917278

